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Krlerte Beilage zur Kodzer volkegeitung beigegeben. 


Eingelnummer 20 Greſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
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Datizeter in ven Slachbarflädten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 


Die „Eadper Delkezeltang' eerſchemt morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements 
Desis: monatlich mit Iuſtellung ins Hans und durch die poſt 21. 4.20, 
wschentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſabrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftsrtundsn don 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Gpeechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

sivattelephon des Schelſtleitere 25-45. 


Alegandrom: W. Rösner, Parzeczewſka 10 
g. W. mebrew, Drage 70; Ozorkom: malle Richter, SIenftadt 5055 Wabianice: Julius Malta, Sienklewieza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 687 Zdunſka⸗Mola: Berthold Aluttig, 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


Anzeigenpreise: Die firdengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 4. Jahrg. 
meterzelle 40 Sroſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Seoſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben = 


Stellengeſuche 50 Prozent, Gtellenangebats 
Orreinsnatizen und Ankündigungen im Tezt für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialnftot: B. Schwalbe, Stoteczua 433 Konſtantunow: 


Iteta 437 Ingierz: Lönard Stranz, Rynel Rilinf!iege 13) Zyrardow: Otte Schmit, Hiellege 20. 


Die reaktionären Anträge abgelehnt. 


Dagegen hat der Seim geſtern faſt ſämtliche Anträge der Regierung zur Verfaſſungsänderung angenommen. Das 


Vetorecht des Staatspräſidenten wurde abgelehnt. Die Bevollmächtigung der Regierung zur Auflöſung des Sejm iſt 
neuerdings der Verfaſſungskommiſſion zur Durchberatung überwieſen worden, deren Anträge der Seim Mittwoch 


Das Stimmungsbild. 
Die Senſation der geſtrigen Seimſitzung 


ſollte das Expoſe des Premierminiſters Bartel 


ſein. Es war aber nur Flickwerk. Eine Art 
Divanfabrifation aus verſchiedenen Tuchreſten. 
Es fehlte ihm die Linie, irgend ein führender 
Gedanke. Das Expoſe rief große Unzufrieden⸗ 
heit im Hauſe hervor. Dieſes bekundete ſich in 
Zwiſchenrufe, vornehmlich die ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten wie Zulawſti, Kronig, Dr. Marek, 
Zerbe, Barlicti uſw. Bartel ſprach Über zwei 
Stunden. Beifall ſpendeten nur die Juden, 
als er von der Gleichberechtigung der Minder⸗ 


heiten ſprach. 


In der Abſtimmung erhielten die reaktio⸗ 
nären Elemente eine deutliche Niederlage. Die 
Verſuche der Abſchaſfſung der Proportion 
wurde abgelehnt, ebenſo die Heraufrückung des 
Wahl: und Wählbarkeitsalters ſowie der 
Antrag auf Schaffung eines Konſtitutionstri⸗ 
bunals. Von den Negierungsanträgen wurden 


faſt alle angenommen. Zu dem Antrag über 


die Sejmauflöfung wurden ſoviel Verbeſſerun⸗ 
gen eingereicht, daß dieſe der Berjefjungston: 
miſſion überwieſen werden mußten, um bei 

er Abſtimmung einer Verwirrung zu entgehen. 


as 8 
verseerfes, des Staatspräſidenten wurde 


Heute arbeitet die Verfaſſungskommiſſion 
an den Anträgen. Der große Wurf fol in 
der morgigen Sejmfigung geſchehen. 

Der Verlauf der Sitzung. 


den In der geſtrigen Vormittagsſitzung des Sejm wur⸗ 
In erſter Leſung angenommen die Geſetze über die 


ü Ay Zierung des Garantievertrags zwiſchen polen und 


umänien, des 2 Zuſchlagsprotokolls der 5 
J A Jandelskon 
vention mit der Tſchechoflowakei, die Ronfularkonven⸗ 


ER Bon in Frankreich und die Konvention mit Frankreich 


ezüglich der Aeberſendung von Gerichtsakten. 
Rum ei dem Gefetz über den Garantievertrag mit 
A mänien beantragte Abg. Sochacki (Kommuniſt) die 
onteiſung, von dem Standpunkt ausgehend, daß die 
kapit atlon die Blockierung Sſowfetrußlands durch die 
aliſtiſchen SR gm Ziele hat. Sochackis Antrag 
le 7 = 
miſſion überwiesen ſetze wurden der Außenkom 


Hierau ’ 
A über F Schritt die Kammer zu den Beratun— 


die Verfaſſungsänderung. 
e re Chacinſki bemerkte, daß zu der Vorlage 
1 eſſerungen eingebracht wurden, daß, wenn 
nichts v Hälfte derfelben angenommen werden follte, 
klärt p on dem Projekt übrig bleiben würde. Er er⸗ 
it für di gegen die eingebrachten Verbeſſerungen und 
Hier Aträge der Kommiſſion. 
firäta al ſchritt die Kammer zum 2. Teil des Re⸗ 
er Konſtitutionskommiſſion über die Artikel der 
ls erſt egierung. : 
eſter hielt Premierminiſter Bartel 
das Expoſe der Regierung. 
Er führte u. a. aus: 


in Polen Frage der Stärkung der ausführenden Gewalt 


iſt eine hiſtoriſche Frage. Schon im 17. Jahr⸗ 


günſtigungen eingeführt. 


erledigen ſoll. 


hundert forderte die Regierung in Polen Vollmachten, 
die es ihr ermöglichen ſollten die Kriſen zu beſeitigen, 
die ſchon damals Polen erſchütterten. Damals hat lei⸗ 
der die ſuveräne Schlachta keine ſtarke Regierungen 
zugelaſſen. . 

Heute iſt die Frage noch brennender. Meine 

egierung hat es auf ſich genommen das Schlechte aus 

dem öffentlichen und ſtaatlichen Leben zu entfernen. 
Wir ſuchen unſeren eigenen polniſchen Weg. Es geht 
mir nicht darum, die Diskuſſion auf andere Bahnen zu 
lenken. Nur darum, zu unterſtreichen, daß ſchnelle und 
radikale Aenderungen vonnöten ſind. 

Im Juni haben wir ſeit vielen Monaten zum 
erſtenmal ein 

Budgetgleichgewicht 

erzielt. Die Horoskope für Juli find günſtig. Die erſte 
Julidekade iſt die beſte aller Dekaden der letzten Zeit. 
Ihnen iſt es bekannt, daß durch die Aktivität in der 
Handelsbilanz eine 


Beſſerung der Balutenfituation 


erfolgt iſt. Der Zloty iſt auf 9.20 ſtabiliſiert. Der 
Valuten vorrat iſt um 36 Millionen geſtiegen. Das 
Geld der Bank Polſkt iſt frei, denn wir können jeder⸗ 
zeit unſere Schuld in der Föderal⸗Reſervebank aus 
unſerem Valutavorrat decken. Der Geldumlauf iſt von 
379 auf 460 Millionen geſtiegen. Die ſchwarze Börſe 
it ſchwer krank. Wirfglauben, ihr Zuſtand iſt hoffnungs⸗ 
los. Die Bank Polſti iſt zu aktiven Kreditoperationen 
geſchritten. Der 


Diskontſatz iſt von 12 auf 10 v. H. herabgeſetzt 


worden. Die ſtaatlichen Banken ſetzten den Diskontſatz 
von 18 auf 14 v. H. herab. Wir haben Steuerver⸗ 
Unſere Export möglichkeiten 
wurden vergrößert, die Beziehungen zu den Vorkriegs⸗ 
märkten wieder angeknüpft. 


Der Kohlenexport iſt um 100 Proz. geſtiegen. 


Die Arbeitsloſenziffer geht zurück. Die Stabiliſierung 
der Preiſe ſchreitet fort, wir haben ſogar einen Preis⸗ 
rückgang zu verzeichnen. ö 

Für die bevorſtehende Ernte erteilen wir Kredite, 
um den Export nach dem Auslande zu vergrößern. 

Im Eiſenbahnverkehr haben wir eine Vergrößerung 
des Exports zu verzeichnen. Die Einnahmen der Eiſen⸗ 
bahnen decken heute die Inveſtitionsausgaben ſowie die 
8 und Amortiſation der Eiſenbahnanleihen. 

ie 
ſtaatliche Adminiſtration 


vereinfachen wir. Für die Selbſtverwaltung haben wir 
einen Arbeitsplan für 5 Jahre feſtgeſetzt. Der Stand 
der Armee iſt beruhigend. Die Regierung regelte die 
Frage der fremden Staatsangehörigen und erleichtert 
die N der Staatsangehörigkeit. 

ie - 

Löhne der Angeſtellten und Arbeiter 
wurden um 10 — 15 Prozent erhöht, ohne daß eine 
Preisſteigerung erfolgt iſt. Den Selbſtverwaltungen 
werden Kredite zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
gewährt. In der ; 


Außenpolitik 
führen wir die bisherige Taktik weiter. 

Um alles dies weiterzuführen brauchen wir die 
Aenderung der Verfaſſung 
zumindeſtens in der Form, wie wir ſie ihnen vorgelegt 
haben. Auch müſſen wir Vollmachten haben. Aller⸗ 
dings konnte keine Partei die Maiereigniſſe für ſich 


beleben. 


ſelbſt zu Wahlzwecken diskontieren. Meine Regierung 
kann jedoch nicht darauf achten. Wollen Sie daher 
jeder von Ihnen von, Ihren Grundſätzen etwas opfern. 
Wir wollen: f 

1) daß die Staatsbank das Vertrauen der Bürger⸗ 
ſchaft oder der fremden Staaten verliert; 

2) wir werden die Korruption, Parteilichkeit, 
Protektion unterbinden; 5 

3) die Beamten müſſen die Beſitzenden wie Be⸗ 
ſitzloſen gleich behandeln; f 

4) die Regierung wird keine Wirtſchaftsexperi⸗ 
mente zulaſſen, denn ſie verfolgt die Vergrößerung der 
Konſumptionsfähigkeit des Volkes, der Arbeitsergiebig⸗ 
keit und die Verringerung der Teuerung; 

5) die Regierung wird es nicht zulaſſen, 


daß die gerechten Poſtulate der Bürger nicht⸗ 


polniſcher Nationalität unberückſichtigt bleiben, 


da ſie der Meinung iſt, daß die Bekämpfung 


irgendwelcher Kategorie der Bürgerſchaft für 
ihre Sprache oder Glauben dem Geiſte Polens 
zuwiderläuft ; 

6) die Regierung wird die Ausbeutung der 
Arbeiterſchaft nicht zulaſſen, ſchon deswegen 
nicht, weil die Löhne unſeres Arbeiters die 
niedrigften find; 


7) Die Regierung wird auch der Provinz ihr 


Augenmerk zulenken; 


d) die Regierung wird die Arbeitslosigkeit be⸗ 
kämpfen, doch muß ſie durch Vollmaten Ellenbogen⸗ 
freiheit haben. 


Die Oppoſition nennt uns 
„die Regierung der Schweigſamen“. 


Wir wollen weiter arbeiten und ... ſchweigen. Da⸗ 
gegen wollen wir, daß von den großen polniſchen Auf⸗ 
gaben viel geſprochen werde. Die polniſche Demokratie 
verſtehen wir ſo, daß f 


wir uns nicht abſchließen ſondern mit den 
übrigen Staaten an der Sanierung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Nachkriegszeit 
teinehmen. 
im Frieden können wir an der Größe des Landes 
arbeiteten. Unſer Verhältnis zur internationalen Politik 
wird Ihnen den Weg der Außenminiſter präziſieren. 
Die S wird die Selbſtverwaltungen neu 
ie wir 


den Nationalitätenhaß bekämpfen und eine har⸗ 
moniſche Zuſammenarbeit der verſchiedenſten 
Nationalitäten und Kulturen anſtreben. 


Vergehen politiſcher, nationaler oder religiöfer Art, 
die vor dem 1. April 1923 begangen wurden, wird 
die Regierung auf Grund von Anträgen der Staats⸗ 
anwälte uud entſprechender Gnadengeſuche amneſtieren. 
Der wirtſchaftliche Antiſemitismus wird von uns be⸗ 
kämpft werden. Pakte mit den Juden wird die Re⸗ 
gierung nicht ſchließen und nur auf dem Boden der 
Verfaſſung ſtehen. 


Die Selbftverwaltungen müſſen durch Neu: 


wahlen wieder belebt werden. 


Die Arbeitsloſigkeit wollen wir durch öffentliche Arbeiten 
ſowie durch Kredite an diejenigen Induſtriezweige 


bekämpfen, die eine größere Produktionsfähigkeit beſitzen. 


Dazu benötigen wir aber, was ich nochmals unter⸗ 


ſtreiche, Vollmachtsgeſetze. 


Wir wollen den Weldfrieden, denn nur 


. a er en 


Die Ausſprache. 
Als erfter ſprach Abg. Stronſki (Monarchiſt). Er 


iſt der Meinung, daß die Regierung zu wenig fordere. 


Darauf wurden die Debatten unterbrochen. 

Nach der Wiedereröffnung der Sitzung ſprach 
Abg. Glombinſki. Er kritiſlert Bartel und erklärt, daß 
feine Partei nicht für das Geſetz ſtimmen werde. 
Art. 1 bezüglich des Budgets wurde angenommen. 

Art. 2 über die Abſchaffung des Verhältniswahl⸗ 
rechts wurde mit 179 gegen 171 abgelehnt. 

Art. 3 über die Erhöhung des Wahlalters wurde 
ebenfalls abgelehnt, mit 185 gegen 180. Ebenſo 
Net. 5. Art. 6 und 7 wurden angenommen. 

Art. 8 — Seſmauflöſung — ging an die Kom⸗ 
miſſion. 

Art. 9 — Vetorecht des Staatspräfidenten — 
wurde abgelehnt. 

Art. 10 — Geometrie für die Senatswahlbezirke 
und Verringerung der Zahl der Senatoren — wurde 
abgelehnt. 

f Die weitere Abſtimmung wurde auf heute 11 Uhr 
verlegt. 

mittwoch findet eine Vollſitzung des Seſm ſtatt. 


Diktatoren 
in der Sackgaſſe. 


Pangalos, Griechenlands Unterdrücker, ſcheint 
biltaturmüde geworden zu fein. Seit Wochen 
iſt er auf der Suche nach einem Mann, der 
geneigt wäre, aus ſeinen Händen die Würde 
der Miniſterpräſidentſchaft anzunehmen Aber 
bisher fand er wenig Gegenliebe; alle, auch 
ſehr konſervativ geſinnte Männer, an die er ſich 
wandte, ſtellten die Bedingung: Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung und die Einberufung 
der Nationalverſammlung iſt die Vorausſetzung 
dafür, daß Politiker und Nichtmilitärs die voll⸗ 
ziehende Gewalt übernehmen. Pangalos zog 
aus mit der Parole, die politiſchen Parteien zu 
vernichten, die angeblich Griechenlands Nieder⸗ 
gang herbeigeführt haben. Nun bettelt er die 
beiden letzten republikaniſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, die Mikhalopulos und Papanaſtaſiu, an, 
ſie mögen die Führung der politiſchen Geſchäfte 
übernehmen. Die Vertreter der politiſchen Par⸗ 
teien beſtehen darauf, daß Pangalos auf die 
erſchlichene und erpreßte Stellung des Präſiden⸗ 
ten der Republik verzichtet, den vertriebenen 
Präſidenten Konduryotis wieder einſetzt; dann 
ſoll eine freie Wahl des Präſidenten vorge⸗ 
nommen werden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß Pangalos auf dieſe Vorſchläge eingehen 
müſſen wird; die Unzufriedenheit im Lande 
und vor allem in der Armee wächſt, Griechen ⸗ 
lands internationale Lage und Kredit verſchlim⸗ 
mern ſich zuſehends und aus der Sackgaſſe der 
Diktatur gibt es nur einen Ausweg, der zurück 
zu den verfaſſungsmäßigen Zuſtänden führt... 

Auch dem andern füdeuropäifhen Diktator, 
dem Primo de Rivera, ſcheint der Boden unter 
den Füßen zu wanken. In Paris, wohin er 
ſich unter dem Proteſt der franzöſiſchen Demo⸗ 
kratie und der Arbeiter begab, um die marok⸗ 
kaniſche Beute zu teilen, iſt ihm ein ſchlechter 
Empfang zuteil geworden. Er mußte ſehen, 
wie groß die Abneigung gegen feine gewalt⸗ 
tätige und grauſame Herrſchaft in Frankreich 
iſt: die große Schar der Geheimagenten, die 
die franzöſiſche Regierung aufbot, die Truppen, 
mit denen ſein Abſteigquartier geſichert wurde, 
zeigten ihm die wirklichen Gefühle der franzö⸗ 
ſiſchen Oeffentlichkeit. Die vor ſeiner und des 
Königs Abreiſe entdeckte Verſchwörung konnte 
er noch mit ſeinen Profoſſen niederſchlagen oder 
zurückdämmen, aber die Perſonen, die in ſie 
verwickelt waren, vertreten ſo mächtige Gruppen 
der ſpaniſchen Geſellſchaft, vor allem der Armee, 
daß der Stoß, den Primo de Rivera erlitten 
hat, mit den Maſſenverhaftungen und der Ver⸗ 
treibung der Führer der Bewegung aus dem 
Lande bei weitem nicht liquidiert erſcheint. 

In der Nachbarſchaft Primo de Riveras 
geht es auch recht ſtürmiſch zu. Seit dem 
Staatsſtreich vom 28. Mai hat Portugal jetzt 
ſchon den dritten Diktator. Gomez da Coſta, 
der General, der die Bewegung in Fluß brachte, 
mit feinen Truppen Liſſabon beſetzt, das Par⸗ 
lament auseinandergejagt hat, befindet ſich auf 
einem Torpedoboot als Gefangener und treibt 
ſeinem Verbannungsort, den Azoriſchen Inſeln 
zu. Aus dem erſten Pronunziamento ging eine 
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Regierung aus Coſtas Gnaden hervor: es war 
eine Art Direktorium nach dem ſpaniſchen Vor⸗ 
bild, mit dem Marinekommandeur Cabecadas 
an der Spitze. Nach zwei Wochen ſtürzte 
Gomez da Coſta die „Spitze“ und riß die 
Zügel der Regierung an ſich. Der General 
Carmona ließ ſich zunächſt mit dem Miniſterium 
des Aeußeren abſpeiſen. Aber keine drei Wochen 
dauerte dieſe Herrlichkeit. Der General Car⸗ 
mona trat aus dem Miniſterium aus, verband 
ſich mit unzufriedenen Offizieren und ſtellte 
Gomez da Coſta den Vorſchag: entweder den 
Sitz des Präſidenten der Republik einzunehmen 
oder in die Verbannung zu gehen. General 
Coſta verließ ſich auf die Armee und wollte es 
auf einen Kampf ankommen laſſen. Aber er 
wurde in dem Regierungspalaſt Belem verhaf⸗ 
tet und in die Verbannung geſchickt. Eine 
Armee, die innerhalb ſechs Wochen drei Regie⸗ 
rungen ſtürzt, iſt keine verläßliche Stütze, und 
ein Land, in dem die ſtaatliche Gewalt ſo ſtarke 
und raſche Schläge aushalten muß, iſt vom po- 
litiſchen und wirtſchaftlichen Sumpffieber heim- 
geſucht. Die Diktatur Carmona dürfte kaum 
das letzte Wort der neueſten Erdbebenperiode 
der portugieſiſchen Politik fein... 

Die am Galgen baumelnden Leichen der 
türkiſchen Oppoſition find auch für den türli- 
ſchen Diktator eine Warnung. In der blutigen 
Auseinanderſetzung zwiſchen Kemal und den 
Jungtürken und Konſervativen waren die Hin- 
richtungen das ſtärkſte Wort. Aber ſie beladen 
die „freie“ Türkei mit einer unauslöſchlichen 
Schmach. Wer noch daran zweifelte, daß die 
Verſchwörung ein Vorwand, vielleicht von der 
türkiſchen Polizei künſtlich geſchaffener Vorwand, 
zur Vernichtung der Oppoſition war, den müſſen 
manche Vorgänge in der „Gerichtsverhandlung“ 
von Smyrna eines Beſſeren belehren. Einer 
der angeklagten jungtürkiſchen Führer, Kiazim 
Karabekir-⸗Paſcha, das Oberhaupt der jungtür⸗ 
kiſchen Vereinigung Fortſchritt und Freiheit, 
ſagte vor dem Gericht: „Die Zuſtände in der 
Türkei zwingen mich und meine Freunde, uns 
um ein gemeinſames Programm zu ſcharen.“ 
Da unterbrach ihn der Vorſitzende und ſagte: 
„Die türkiſche Republik kann es ſich nicht leiſten, 
mehrere politiſche Parteien zu dulden, ja auch 
nur eine andre als die Muſtapha Kemals.“ 
Als der Zigeuner, der als Henker wirkte, Zia 
Hudſchdir, einem Marineoffizier, den Strick um 
den Hals legte, ſagte er zum Henker: „Spute 
dich, ich will nicht in einem Lande leben, wo 
es keine Freiheit gibt.“ 

Auch in Bulgarien gährt es wieder. Die 
Reiſe des Königs nach dem Ausland war von 
einem Rabenſchwarm abenteuerlicher Gerüchte be⸗ 
gleitet. Rumänien und Serbien bereiten irgend⸗ 
einen Schlag gegen Bulgarien vor. Die unſichere 
außenpolitiſche Lage, die ſchwankende Stellung des 
Königs Boris rief die Militärliga Zankows und 
das berüchtigte mazedoniſche Komitee wieder auf 
den Plan. Die Regierung Ljaptſchew erſcheint den 
Männern des blutigen Terrors, den Zankow, Wol⸗ 
kow und Kalfow zu ſchlapp, und die Möglichkeit 
eines neuen Umſturzes wird von guten Kennern 
Bulgariens durchaus als möglich betrachtet... 

So iſt in allen dieſen Ländern durch die 
Diktatur der politiſche Kampfboden in ein vulkani⸗ 
ſches Erdbebengebiet verwandelt worden. An die 
Stelle der mit dem Degen getöteten Legalität ent⸗ 
ſtand in keinem dieſer Länder ein feſter und dauern⸗ 
der Rechtszuſtand. Sie können aber nicht zur 
ruhigen und ſteten Arbeit gelangen, weil ihr frucht⸗ 
barer Boden nicht mit Pflug und Spaten, ſondern 
mit Säbeln und Maſchinengewehren bearbeitet wird. 
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, unter der Weſt⸗ und 
Mitteleuropa ſtöhnt, hat ſeine Gründe in der ge⸗ 
waltſamen Zerſchlagung des Weltmarktes. Der 
kapitaliſtiſch weniger entwickelte Süden Europas 
könnte kraft ſeiner ſozialen und wirtſchaftlichen 
Struktur ein Element des Wiederaufbaues nicht 
nur für ſich ſelbſt, ſondern auch als ein aufnahme⸗ 
fähiger Abſatzmarkt, ein Ventil für die Kriſe 
der Induſtrieländer werden. Aber die Diktaturen 
zerſtören die wirtſchaftlichen Möglichkeiten des 
Aufſtieges und tragen dazu bei, als politiſche, 
meiſt in dieſer Eigenſchaft wenig beachtete Kompo⸗ 
nenten der Weltunruhe die Kriſe Europas zu 


verſchärfen und die Stickluft des ſich unter uner⸗ 
träglichen Krämpfen windenden Kontinents noch 
unerträglicher zu machen. 


Vor einem Rücktritt Zaleſkis? 


Er wurde von Marſchall Pilſudſti aus dem 
eigenen Kabinett herausgebeten. 


Die polniſche Rechfeprefje ſchreibt: Marſchall 
Pilſudſei beſuchte den Außenminifter Salefki in deſſen 
Kabinett. Gleich zu Anfang bemerkte der Miniſter, 
daß er den Beſuch eines auslöndiſchen Diplomaten 
erwarte. Nach einer halben Stunde meldete der 
Sebretär auch tatſächlich den bevollmächtigten Mini- 
ſter und Geſandken X. 


„Störe ich, wenn ich hierbleibe?“ feagte 
Dilfudjki. 
„Gott bebüte I“ entgegnete Zalefli. „Ich bitte 


Sie ſehr, der Unterredung beizuwohnen.“ 
Nachdem der ausländiſche Diplomat ſeine An- 
gelegenheit beendet hatte, ſoll Marſchall Pilſudſbi 


geſagt haben: 
„Die Herren ſind fertig? Herr Miniſter 


Salejti, Sie wollen gütigſt das Kabinett verlaſſen, 


denn jest will ich mit dem Herrn Geſandten ſprechen.“ 
ER aleſei wurde blaß und verließ geniert jein 
a 


inoff. 
Salefti will aus dieſem Grunde dimiffionieren. 


Der Mörder Lindes appelliert 


Sergeant Tezmielewſei, der Mörder Hubert 
Lindes, verriet nach der Urteils verkündung, das auf 
10 Jahre Kerber lautete, keine beſondere Nieder- 
geſchlagenheit. Inzwiſchen änderte er ſeine Meinung 
und legte Berufung gegen dae Arteil in erſter 
Inſtanz ein, weshalb die Ablen auf dem Kafjations- 


wege nach dem höchſten Gericht übergingen, wo ſie 


in Kürze zur Durchſicht gelangen. 


Die franzöſiſche Regierungs⸗ * 


kriſe. 


Die Oeffentlichkeit fordert die Auflöſung des 
Parlaments. 


Präſident Doumergue hat im Laufe des vorgeſtri⸗ 
gen Tages mit verſchiedenen hervorragenden Politikern 
konferiert. Nach dieſen Konferenzen wurde Herriot mit 
der Kabinettsbildung betraut. Herriot nahm die 
Miſſion an und wandte ſich zuerſt an die Sozialiſten 
mit dem Erſuchen, ſich an der neuen Regierung zu be⸗ 
teiligen. Die Sozialiſten erklärten, daß ſie an einer 
Regierung nicht teilnehmen werden, der auch Parteien 
angehören, die dem nationalen Lager naheſtehen. 

Der Vorſitzende der republikaniſch⸗demokratiſchen 
Union, Marin, erklärte nach einer Konferenz mit Herriot, 
daß infolge der ablehnenden Haltung der Sozialiſten 


Herriot. 


die Miſſion Herriots als geſcheitert anzuſehen iſt. Ab⸗ 
geſehen davon ſei auch ſeine Partei, die 105 Mitglieder 
im Parlament zählt, gegen Herriot als Regierungschef. 

Bei der Abſtimmung, die zum Sturze Briands 
führte, ſtimmten gegen das Vertrauensvotum 28 Kom⸗ 
muniſten, 96 Sozialiſten, 16 Republikaner, 48 Sozial⸗ 
radikale, 7 Radikale, 1 Demokrat, 28 Unparteiiſche, 
60 von der republikaniſchen ſowie republikaniſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Union und 6 Linksdemokraten. 20 Deputierte 
enthielten ſich der Stimme. 

Die ſtändigen Kriſen haben dazu geführt, daß die 
Preſſe immer lauter nach der Auflöſung des 
Parlaments ruft, da die gegenwärtige Zuſammen⸗ 
ſetzung ein regierungs fähiges Kabinett unmöglich mache. 


+ * 
+ 


Geſtern um 9 Uhr empfing Herriot feine ehe⸗ 
maligen Mitarbeiter in ſeinem erſten Kabinet — de 


Monzie, Paul Boncourt und Leon Blum. Abends 
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Eonderbeiblatt zur Nr. 175 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 20. Juli 1928 


Eine Internationale 


gegen den Faſchismus. 


Im Anſchluß an die große Kundgebung der 
öſterreichiſchen Arbeiterſchaft, tagte, wie wir bereits 


berichteten, eine internationale Konferenz von Ver⸗ 


tretern antifaſchiſtiſcher Wehrverbände. Dieſe Kon⸗ 
ferenz war nicht allein ein demonſtrativer Abſchluß 
der Wiener Feſttage, ſondern zugleich der Auftakt 
zu einer neuen internationalen Verbindung, der 
eine bedeutſame Entwicklung beſchieden ſein dürfte. 
Nach einer eingehenden Beratung der politiſchen 
Situation in Europa wurde der Beſchluß gefaßt, 
eine Internationale als Kommiſſion zur Abwehr 
des Faſchismus zu gründen, die ihren Sitz in 


Wien haben wird. 


Der Faſchismus iſt eine internationale 
Erſcheinung geworden. 


Ueber ſein Urſprungsland Italien hinaus⸗ 


wachſend, begegnen wir ihm heute in faſt allen 


Staaten Europas. Ohne Scheu greifen die be⸗ 


1 ſitzenden Klaſſen überall zur Gewalt, wo ſich ihnen 


die friedliche Betätigung nicht mehr auszuzahlen 
ſcheint. Die Grundſätze der Demokratie, von denen 
man einſtens ſo ergreifend zu ſchwärmen wußte, 


werden über Nacht zum alten Eiſen geworfen und 


175 übrig bleibt nur eines: Das Beſtreben, ſich an der 


und der Kommandoſtab wird feſter in 


Werk .. nicht in erſter Jinie 


5 Macht zu halten, ſich zu behaupten um jeden Preis. 


Was ſcheren fi die beſitzenden Klaſſen um Grund: 
ſätze, da ihr Höchſtes, ihre Klaſſenherrſchaft, auf 
dem Spiele ſteht! 

So iſt es denn kein Zufall, daß auf einem 
beſtimmten Punkte der politiſchen Entwicklung an⸗ 
gelangt, die Gewalt das öffentliche Leben zu be⸗ 
herrſchen beginnt. In Italien wie in Spanien, 
iu Ungarn wie in Jugoſlawien, in Griechenland 
wie in Bulgarien, in den lettiſchen Ländern wie 


in Deutſchland, ja ſelbſt in Ländern mit alter, 


eingewurzelter Demokratie wie in England und 
Frankreich, wenden ſich die beſitzenden Klaſſen von 


den demokratiſchen Idealen ab und ſchwärmen 


immer begeiſterter für eine Diktatur. Wo die po⸗ 
litiſche Situation es ermöglichte, wurde aus der 
bloßen Schwärmerei für die „ſtarke Hand“ gar 
bald eine ſehr handgreifliche politiſche Realität. 
Was die Arbeiterklaſſe in den Ländern zu 
leiden hatte und noch leidet, in denen die faſchiſti⸗ 
ſchen Träume der Bourgeoiſie zur Reife kamen, 
braucht an dieſer Stelle nicht beſchrieben zu wer⸗ 
den. Ueber Mord und Tolfchlag, über Raub und 
Diebſtahl, über Schändung und Mißhandlung, über 
die Mißachtung der beſcheidenſten Menſchenrechte 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(15. Fortſetzung.) 


„Alles iſt im Flleßen, alles in der Entwicklung, Herr 
Witthuſen. Einmal wird die Bürde des weihen Mannes 
von ſeinen Schultern genommen werden, und ein ſtärkerer 
ein Schwarzer ... vielleicht ein Gelber 
wird fie auf fi) nehmen. Aber der Tag liegt in grauer 
Ferne. Noch find die Kräfte der weißen Raſſe nicht ver⸗ 
braucht. Die Gefahren, die ihr drohen, werden ein Jung ⸗ 


brunnen für ſie ſein. 


Groß: Taten, größer als die Welt ahnt, harren ihrer, 
ihrer Hand 
Inden als je. 2 
Was lie in Karakorum ſahen .... war nicht mein 
es war das Reſultat 
er Gelſtesarbeit vieler weißer Intelligenzen vor mir und 
mit mir. Andere werden daran weiterarbeiten, andere 
Werden neue Leiſtungen von noch viel größerer Tragweite 
vollbringen. Und fie werden in der Hand des weihen 
annes bleiben, der ſie auswirken läßt zum Nutzen der 


enſchheit, zur Stärkung und Erhaltung der weißen Ralfel- 


er in die Spur des Dſchingis⸗Khan treten wird, iſt noch 


nicht gekommen! 


Doch laſſen wir das, kommen wir zum Zweck meines 
deutigen Beſuches zurück. Ich möchte Nie wiederholt bitten, 
u lerny zu verlaſſen und weiter im Welten, jenſeits des 
ie, einen Zufluchtsort zu ſuchen. Die Ereigniſſe der 
etzten Tage haben gezeigt, daß der Aufenthalt in Tarkeſtan 
15 Gefahren verknüpft iſt. Es könnte fein, dab der 
a atlenanfjtand vom Slidreied aus neu geſchürt und ge 

{et wird. Die nahe Lage Wiernys zur Grenze dürfte 


bedenklich fein.“ 


„Schon wieder den Wanderſtab ergreifen 7“ 


ging der Faſchismus allerorts 
befleckten Weg. 


Die Arbeiterklaſſe ſetzte ſich zur Wehr. 


In einigen Ländern war ſie überrumpelt wor⸗ 
den und liegt dort, aus tauſend Wunden blutend, 
am Boden, aber in einigen anderen Ländern orga⸗ 
niſterte fie rechtzeitig den Widerſtand. Ins beſon⸗ 
dere in dem kleinen Deutſchöſterreich gelang 
die Verteidigung in beſonders glücklicher Weiſe. 
Die deutſchöſterreichiſchen Arbeiter begannen den 
Faſchis mus mit den gleichen Waffen zu bekämpfen, 
mit denen er ſie bedrohte. Sie ſcheuten ſich nicht, 
der Gewalt des Faſchismus die Gewalt einer 
wehrhaften Demokratie entgegenzuſtellen. Sie 
ſchufen die erſten Kampfesorganiſationen, die von 
wehrhaftem Geiſte erfüllt, als eine organiſierte 
Tatbereitſchaft der faſchiſtiſchen Reaktion ent⸗ 
gegentreten. 

Das öſterreichiſche Beiſpiel machte Schule. In 
Deutſchland entſtand das „Reichsbanner 
Schwarzrotgold“, das ſich tapfer gegen die Reak⸗ 
tionäre aller Schattierungen ſchlug und das mit 
berechtigtem Stolze von ſich ſagen kann, daß es 
der faſchiſtiſchen Hochflut in Deutſchland einen 
mächtigen Damm entgegengeſtellt hat. Aber auch 
in anderen Ländern, in denen die faſchiſtiſche Ge⸗ 
fahr groß geworden war, entſtanden tatkräftige 
Abwehrorganiſationen, jo in Belgien, in Polen, 
in Jugoſlawien, in der Tſchechoſlowakei und in 
Lettland. Alle dieſe Organiſationen waren bei 
der internationalen Konferenz in Wien vertreten 
und es iſt bezeichnend, daß ſie alle von vornherein 
den Wunſch äußerten, die bisher ſchon beſtandenen 
loſen Verbindungsfäden enger zu knüpfen. Frei⸗ 
lich, die Schaffung einer internationalen Anti⸗ 
faſchiſten⸗Organiſation wäre zu weittragend, min⸗ 
deſtens noch zu verfrüht geweſen. Deshalb einigte 
man ſich auf die Schaffung einer bloßen Kommiſ⸗ 
ſion, in der die Fäden des internationalen Ab⸗ 


ſeinen blut⸗ 


wehrkampfes zuſammenlaufen ſollen. In dieſer 
Form wird die Internationale des Antifaſchismus 
gewiß eine fruchtbringende Tätigkeit entfalten 


KÖRNER: Dr. Jul. Deutſch, Wien. 


Sport. 


Städteſpiel Lodz — Poſen 3:1 (2:0). 

Ein ſchöner Sieg der Lodzer Auswahlelf. 

E. R. Dieſes Freundſchaftsſpiel brachte bei mäßigen 
Leistungen einen verdienten Sieg der Lodzer Mannſchaft. 
Wenn trotz der großen Hitze eine ſtattliche Zuſchauerzahl 
erſchienen war, ſo iſt das ein Bewels dafür, in wie hohem 
Maße Fußballſplele mit erſtklaſſigen Gegnern Intereſſe 


Ungehört war ſie aus dem Haus 
getreten und ſtand jetzt fragend vor ihm. Sie war in ein 
dunkles, hoch hinauf ſchließendes Hausgewand gekleidet, 
das ihre ſchlanke, ebenmähige Geſtalt vortrefflich hervor, 
treten ließ. Eine müde Anmut lag über ihrem bleichen 
Geſicht, verhaltene Trauer klang aus ihren Worten. 


Maria ſprach es. 


Ein Ruck ging durch Iſenbrandts Körper. Als er 
fie fo vor ſich ſtehen ſah, dätte er fie in feine Arme ned» 
men, ſie an ſich preſſen mögen. Das Blut ſchoß ihm jach 
in das Geſicht. Mit Gewalt beherrschte er ſich, zwang 
ſich zu einem Lächeln. 

„Der Wanderſtab iſt nicht vonnöten, Maria Feodo⸗ 
rowna. Mein Flugſchiff bringt fie nach Orenburg. 

„ Orenburg ... Sein geiſtiges Auge ſah in 
ſchnellen Bildern noch einmal die Szenen ihres erſten 
Zuſammentreffens. 

„Von Orenburg bringt Sie das Poſtſchiff ſicher nach 
Odeſſa oder Moskau.“ 

Witthuſen fiel ihm ins Wort: „Nun, dann mag die 
Reiſe auch noch ein paar tauſend Kilometer weiter gehen. 
Dann fahren wir weiter nach Deutſchland, der Heimat 
unferer Ahnen. Ich habe noch Guthaben dort ausſtehen, 
die uns einen längeren Aufenthalt geſtatten. Einmal wird 
ja doch der Tag kommen, wo dier wieder Ruhe und 
Frieden gherrſchen, wo wir ungefährdet zurückkehren werden.“ 

„Er wird kommen. bald!“ 

„Sie ſagen das mit ſolcher Zuverſicht, Herr 
Iſenbrandt ?“ 5 

„Bald .. bald kommt der Tag!” 

Georg Iſenbrandt ſagte es lächelnd. Aber es war 
ein rätſelhaftes Lächeln, das nur den Mund bewegte. In 
den Augen darüber ſtand etwas anderes, grau, eiskalt, 
unbewegt. 

Er wandte ſich zu Maria und reichte ihr die Hand. 

„So ſei es dann deut ein Abſchied für Ihre Reiſe. 
Eine Gebirgstour zu unſeren Schmelzſtellen hält mich eine 
Zeitlang von hier fein. Ich werde, devor Sie Wierny 
verlaſſen, nicht zurückkehren können. Leben Sie wohl, 


finden, In der zweiten Spielhälfte konnte man von den 
Gäſten, wegen Ausſchluſſes zweier Spieler, nicht viel zu 
ſehen bekommen. Trotzdem war der Kampf aber intereſſant. 

Wenn die Lodzer Mannſchaft nur einen 3:1 Sieg 
berausholen konnte, ſo zeugt das davon, daß der Lodzer 
Angriff ein fatales Schußſpiel aufzuweiſen hatte. Die 
Vorteile der öfteren Austragung von großen Spielen haben 
ſich am Sonntag in der Abwehr mit aller Deutlichkeit 
gezeigt. Die Lodzer Verteidiger und Läufer haben in der 
Deckung geradezu großartige Leistungen vollbracht, ſie find 
beweglicher geworden, ſpielen die Bälle ſchneller ab und 
halten vor allen Dingen beſſer Platz, fo daß es nicht weiter 
wunder nimmt, wenn ſelbſt eine Poſener Aus waghlelf ſich 
mit einer 3:1 Niederlage begnügen mußte. Auch der 
Lodz Sturm machte einen beſſeren Eindruck als in den 
früheren Spielen. 

Die Spielweiſe der Poſener unterſchied ſich ſehr 
weſent ich von der der Lodzer. Poſen bevorzugte ein weit⸗ 
maſchiges Spiel unter beſonderer Berückſichtigung der 


beiden Flügel, während bei unſerer Mannſchaft mehr Wert 


auf kurzes Paßſpiel gelegt wurde unter größtmöglichſter 
Ausnutzung des Innenſturms. Die Leiſtungen der Lodzer 
Repräientationself find bet einem Vergleich mit dem 
Poſener Team doch noch etwas höher. Im übrigen iſt 
das Geſamturteil günftig, wenn man auch keine Höchſt⸗ 
leiſtungen bei den Gäſten wahrnehmen konnte. 

Der Spielverlauf zeigte vor Seitenwechſel eine kleine 
Ueberlegenheit der Lodzer, die aber trotz der erzielten 
Eckbälle nur zwei Tore erzielen konnten. Das erſte Tor 
ſchoß Kulawiak aus einer Vorgabe Herbſtreich's in der 
30. Minute. In der 34. Minute kann der ehemalige bes 
kannte Durchbrecher Lodz's — Herk ſtreich — durch Kopf⸗ 
ſtoß erfolgreich das Leder in das Netz ſenden. Zwei 
Minuten vor Schluß erzielen die Gäſte eine Ecke die Laß 
ſicher abwehrt. Halbzeit 2:0 für Lodz. 

Nach dem Seitenwechſel wurde die Poſener Mann⸗ 
ſchaft immer beſſer und geſtaltete den Kampf völlig offen. 
Von dieſem Zeitpunkt ab wurden auch die Gäſte dem 
Lodzer Tor ſehr oft gefährlich. Ein ſicherer Ball wurde 
von Laß meiſterhaft abgewehrt. In der 22. Minute 
kann endlich der Halblinke der Poſener einen ab» 
gewehrten Schuß unhaltbar einſenden. Die 25. Minute 
bringt etwas ganz unerwartetes, nämlich, daß das linke 
Flügelpaar Poſens den Spielplatz wegen unfaires Vor⸗ 
gehen verlaſſen mußte. In der 29. Minute verſchießt 
Milde einen Elfmeter, der vom Schiedsrichter wegen faul 
bei Kulawiak diktiert wurde. In der 34. Minute erzielen 
die Budzer den zweiten Treffer, Die zweite Outozen ger 
börte ganz den Lodzern; die aber wegen ſchlechter Schuß ⸗ 
dispofition nur einen Punkt erzielen konnten. Kubik Olek 
meiſterte zwei todſichere Torgelegenheiten auf aus. 3 

Bei Lodz war Laß ein mutiger Torhüter; die Ver⸗ 
teldigung mit Karaflat-Milde war ebenfalls gut, doch ver» 
dient es der erſtere, einen Tadel zu erhalten, da er durch 
feinen Poſitionswechſel (Verteidiger — geht in den Angriff 
Über) ein Tor verſchuldete. Die Halfsreihe ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Kahan⸗Wielis zek Hintz taten ihr mög» 
lichſtes und waren unſtreitbar der beste Teil der Mann: 
ſchaft. In der Stürmerreihe erblidien wir auf dem linken 
Flügel einen Neuling und zwar Kubik Olek. Seine Flan⸗ 
ken waren vorbildlich, doch waren feine nach dem Tor. ab» 
gegebenen Schüſſe mangelhaft. Sein Partner Kulawiak 
arbeit tam, doch war ein ausgearbeiteter Schuß vonnöten. 
Kubik Stefan als Angriffsleiter noch nicht ganz eingeſplelt 


— 
Wir ſehen uns bald wier 


Maria Feodorowna. 
bald 

Einen kurzen Moment rudten ihre Blecle ineinander, 
ihre Finger umſchloſſen ſich zu feſtem Druck. Dann war 
er hinausgeſchritten. 5 

* 

Vor einem mit Plänen bedeckten Tiſch ſaß General 
Bülow, neben ihm der raſſiſche Oberſt Popoff. Wie zwei 
Schach ſpieler bewegten ſie kleine, bunte Nadelfähnchen auf 
den Karten din und der. Ihr lebhafter Disput bewies, 
daß ſte ſich Über die endgültige Stellung der Fähnchen 
keineswegs einig waren. 

Seitoem die Lage an der chineſiſchen Grenze fi 
auzufpigen begann, hatte das Haup quartier in Peters burg 
den Oberſten mit einigen anderen Offizieren dem General⸗ 
ſtabe der E. S. C. Truppen attachiert. Für den Kriegsfall 
unter anden die militäriſchen Streitkräfte der E. S. C. 
dem vereinigten europälſchen Oberkommando. 

Der früder ſo lange Zeit dindurch als Ideologie 
abgetane Gedanke der Vereinigten Staaten von Europa 
war unter dem Druck der Weltgeſchehniſſe wenigſtens zu 
einem Teil verwirklicht worden. Zwar war kein Staals⸗ 
gebilde im Sinne der amerikaniſchen Union zuſtande ge 
kommen. Aber die Solidarität der europälſchen Völker 
fand bei voller Wahrung der nationalen Selbſtändigkeiten 


und Eigenarten wenigſtens dadurch Ausdruck, daß bei 


Fragen der großen Weltpolitik nicht jeder einzelne kleine 
Staat, ſondern Europa als geſchloſſenes Ganzes auftrat 
und handelte. 8 a 

Hinter den Kuliſſen war frei ich ein ſteter Kampf 
um die Stellung des primus inter pares. Rußland 
glaubte in erſter Linie Anſpruch darauf zu haben. Dabei 
kam ihm zuftatten, daß der Schwerpunkt der militäriſchen 
Ungelegendeiten in Petersburg lag, da Rußland mit Rück⸗ 
ſicht auf fein großes Gebiet und de ſen hiſtoriſch providen⸗ 
telle Lage gegen Often die numerisch größte Heeresmacht 
unterhielt. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) Zodb3er Dolßeszeltnng 


Herbſtreich beſſer als bei den vorhergehenden Städteſplelen. 
Michalfti I konnte ſich mit Herbitreih nicht verftändigen. 
Poſens Aufftellung: Fontowicz, Agacinſki, Smiglak, Tewes, 
Wofclechowſki, Ruzalſtt, Dabert. Flieger, Stalinſki, Ry 
dzynſki, Serdecki. Die Gäfte hatten ihre Hauptſtütze in dem 
Tormann, der ſie von einer hohen Niederlage rettete. 
Blitzſchnell, wie ein Wleſel gewandt, hielt er meiſ erhaft 
eine große Anzahl Bälle in guter Manier, Die beiden 
Verteidiger waren genügend, während der Zenterhalf 
und Mittelſtürmer bꝛſonders imponterten. Den linken 
Flügel hatten wir nur in der erſten Halbzeit und Enfang 
der zwelten zu beobachten, jedenfalls geflel er beſſer als 
der unſrige. Das rechte Flügelpaar wurde von Hintz gut 
gehalten, ſo daß es feine Tätigkeit nicht recht entfalten 
konnte. Alles in allem konnten beide Mannſchafſen be 
frledigen. Man kann aue dem Spiel ſchon fetzt Horo⸗ 
ſtope für das Meiſterſchaftsſpiel Tonring-Elub — Warta 
ziehen. Die Mannſchaft der Touriſten kann nur dann 
ſiegen, wenn Olek Kubik bei der Verteidigung bleibt und 
den Poſten eines Angriffsleiters einem Kubik St. oder 
Blaszezynfki überläßt. 


Inländische Fußballergebniſſe. 


In Krakau! 
Wisla — Jutrzenka 3:0 (0:0). 
In Lemberg: 
Pogon — T K. S. 7:4 (1:2). 
T. K. S. — Has monea 2:1 (0:0). 
Pogon — Lechia 4:3 (4:1). 


In Kattowitz: 
J. F. C. — L. K. S. 4:0 (3:0). 


Breitenfträter wieder erfolgreich, 
Er ſchlägt den Belgier Pierre Charles knock out. 


Der deutſche Ex Box meiſter Breitenſträter dat Sonn. 
abend in einem auf der Radrennbahn Treptow ausge⸗ 
tragenen Boxmatch feiner Laufbahn wieder eine ausſichts 
reiche Wendung gegeben. Bekanntlich war Breitenſträter 
nach einer Niederlage gegen Paolino mit ſeinen Nerven 
zuſammengebrochen. Nach monatelangem Trainieren konnte 
er dann in Hamburg einen Ueberraſchungsſieg über den 
Holländer de Beſt buchen. Doch bald darauf unterlag er 
gegen den Franzoſen Francis Charles ſehr unrühmlich in 
der erſten Runde. Breitenſträters Laufbahn ſchien damit 
zu Ende, Auch die Herausforderung des neuen deutſchen 
Meiſters Diener Überging der „blonde Hans“ mit Still. 
ſchweigen. Dafür hat er ſich in aller Stille auf einen lang ⸗ 
jamen Wsieberaufſnieg vorbereitet. Zu ſeinem ſteen Gegner 
war der durchaus achibare Belgier Pierre Charles auser: 
ſehen. Breitenſträter hatte ſich von vornherein auf ein 
Ueberrennen feines Gegners eingeltellt, da er über die 
ganze Rundenzahl in dem Belgier einen zu gefährlichen 
Gegner hatte. Die Taktik Breitenſträters war erfolgreich, 
der Belgier war dem von Breitenſträter vorgelegten Tempo 
nicht gewachſen. 

In der vierten Runde mußte auf einen haarſcharfen 
Rechten Breitenſträters und darauf folgendem ſchweren 
Schlag wechſel der Belgier dreimal bis zu 9 zu Boden. 
Nach dem dritten Hochkommen gab er den Kampf auf. 
Breitenliräters Sieg wurde lebhaft gefeiert. 


Web neue Lofer für dein Mall 


Die Fauſt des Rieſen. 


Rome von Rudolph Straß. 
12. Fortſetzung. 


Und im gleichen Augenblick verſetzte neben ir der 
Leutnant von Malchow ernſt und eindringlich, indem er 
ſich etwas über das Marmortiſchchen zu ihr vorbeugte: 
„Gnädige Frau ... die Zeit verrinnt .. wollen Sir mir 
denn nicht ſagen, wie ich Ihnen irgendwie uützlich 
ſein kann?“ a 

„Ich brauche nichts! Ich will Sie wirklich nicht 
weiter aufhalten, Herr von Malchow! Gehen Ste nur 
und dolen Sie Ihren Freund Wend von der Bahn! 
Und grüßen Sie meinen Schwager unbelannterweile 
von mir!“ ö f 

Dabei hatte fie innerlich Angſt, daß er fie wirklich 
verlaſſen könne. Was geſchah dann mit ihr in dieſer 
Verfaſſung? Der Zufall entſchied es. Solange jener noch 
da war, konnte ihr nichts palfieren. Er ſchien ihr jetzt 
wie ihr guter Geiſt. Sie klammerte ſich förmlich innerlich 
an ihn an. 

Er erwiderte ruhig: „Ihr Schwager findet ſeinen 
Weg zu mir ſchon allein! Den kennt er. Aber Ihnen 
möchte ich fo gerne helfen, gnädige Frau, wenn ich nur 
irgend wüßte, wle ... und was man gegen die ſchreckliche 
Erregung machen kann, in der Sie find ... aus Gründen, 
die ich ja nicht kenne und nach denen ich natürlich auch 
nicht zu fragen wage 

Martine von Brake zuckte zuſammen. Sie wollte 
nicht, und es war doch wie ein Zwang in idr, ſich dem 
da drüben anzuvertrauen in dieſer furchtbaren Leere und 
Zerriſſenheit. Sie wußte: es war eine Torheit — aber 
fie ſagte doch, fo leiſe, daß es niemand am Seitentiſch 
hören konnte: „Es hätte heute ein befreiendes Unglück 
geſchehen ſollen! In irgend einer Form. Aber das 
Schickſal hat es nicht gewollt!“ 


heilen will. 


Aus dem Reiche. 


Das Gartenfeſt der D. S. A. P., Ortsgruppe 
Konſtantynow 

hatte eine zahlreiche Beſucherzahl. Der Vorſtand der 
Ortsgruppe, mit den Vorſitzenden Heidrich und Hoff⸗ 
mann an der Spitze, hatte das Feſt gut vorbereitet. 
Der ſchattige ſchöne Garten des Herrn Seiler bot einen 
angenehmen Aufenthaltsort. Schon vom frühen Mor⸗ 
gen herrſchte in dem Garten frohes Treiben. Die Mit⸗ 
glieder des Jugendbundes aus Lodz find ſchon um 
6 Uhr früh zu Fuß nach dem Garten gewandert und 
waren demnach in der vorteilhaften Lage, ſich „den 
beſten“ Platz auszuſuchen. 

Gegen zwei Uhr nachmittags erfolgte die offizielle 
Eröffnung des Feſtes durch das Konzert der Kapelle 
des Zgierzer Turnvereins, die eine ſchöne Gartenmuſik 
bot und zum Tanz einlud. Der Einladung folgten be⸗ 
ſonders die jugendlichen Beſucher in großer Zahl. 

Das Programm eröffnete der Geſangchor der 
Ortsgruppe Konſtantynow unter Leitung ſeines Dirigen⸗ 
ten Müller. Die vorgetragenen zwei Lieder bewieſen, 
daß der Chor füber ein ſchönes Stimmenmaterial ver: 
fügt. Dieſer Vorführung folgte die Muſikſektion der 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd, die unter Leitung ihres Dirigen⸗ 
ten Steinke 2 Konzertſtücke vortrug und bewies, daß 
fie ſich trefflich entwickelt. Ihr gebührt ein Extralob. 
Unter Leitung des Dirigenten Müller fang der Geſang⸗ 
chor der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum hierauf zwei ſchön 
zu Gehör gebrachte Lieder, dem wiederum der Chor 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd folgte, der mit feinem Diri⸗ 
genten Reimann eine achtenswerte Leiſtung bot. Den 
Reigen der Geſänge ſchloß ein Chor (Konſtantynow⸗ 
Lodz⸗Zentrum) unter Leitung des Dirigenten Müller, 
der eine bemerkenswerte Geſangſtärke bekundete. In: 
zwiſchen ging der Tag zur Neige. Noch ein Tänzchen 
und die vielen Beſucher aus Lodz traten den Heimweg 
(jawohl, es gab auch ſolche, die nie müde werden) oder 
die Heimfahrt an. 

Wir wollen hier unterſtreichen, daß die einzelnen 
Ortsgruppen der Partei es in kurzer Zeit verſtanden 
haben, guteingeſungene Sektionen zu ſchaffen, die viel 
zur Hebung des Niveaus der Feſte beitragen. Jeden 
Sonntag geben ſich die Mitglieder der Ortsgruppen 
ein Stelldichein. Schon am nächſten Sonnabend folgt 
Zgierz mit einem Sommernachtsfeſt. Am nächſten Sonn⸗ 
tag, veranſtaltet die Oits gruppe Lodz⸗Süd in Lodz 
ein gut vorbereitetes Gartenfeſt in der Rzgowſkaſtraße 56 
und am Sonntag, den 1. Auguſt, wartet die Ortsgruppe 
Lodz Nord mit einem ſolchen auf. Durch dieſe Ver⸗ 
unftaltungen wird das Zuſammongehörigkeitsgefühl der 
Mitglieder ſtark gefördert. 

i. Pabianice. Wie man kranke Kinder 
In der hieſigen Krankenkaſſe meldete 
ſich eine gewiſſe Grabowſka mit ihrem zweijährigen 
Söhnchen beim Ohrenarzt. Dieſer machte die unange⸗ 
nehme Entdeckung, daß die Ohren am oberen Teil ein⸗ 
geſchnitten oder eingeriſſen waren. Als er die Mutter 
nach der Urſache fragte, wollte dieſe anfänglich nicht 
mit der Sprache heraus. Erſt als der Arzt mit der 
Polizei drohte, gab fie Aufſchluß: Der Knabe erkrankte 
an einer Anſchwellung des Bauches. Ein Kurpfuſcher 
wurde zu Rate gezogen. Dieſer erklärte ſich bereit, das 


wleſo denn, gnädige Frau?“ 

Sie nickte. 

„Jawohl, Herr von Malchow! 
nicht, daß es anders kam 
bitte, nicht weiter!“ 

Sie ſah in ſeinem Blick, daß er ſie begriff. Elne 
Sekunde ſtand zwiſchen ihnen im Geift die Rleſengeſtalt 
Diethers von Brake mit ſeiner brutalen Heiterkeit auf den 
ſchönen, gelblich übernächtigen Zügen. Ihm erſchlen alles 
komiſch, was anderen Menſchen weh tat. Es beluſtigte 
ihn, wie einer Katze das Zappeln der Maus. Sein Frog⸗ 
ſinn ſteckte noch nachträglich aus der Entfernung an. Er 
wirkte wle Gift. Die junge Frau lachte auf, fo nervös⸗ 
hell, daß ein alter Herr, der am Nebenfenſter die Zeltung 
las, ſich erſtaunt nach ihr umdrehte. Auch Herr von Mal: 
chow war verblüfft, und fie meinte mit feuchten Augen, 
während es von Hohn um ihren Mund zuckte: „Ach 
es ift ja alles fo kleinlich und erbärmlich ... Es erſtickt 
einen . es macht einen kaput ... wenn Sie wüßten, 
wie ſalt ich mich hab! ... und alles 

Sie ſtand plötzlich in ihrer ganzen ſchlanken Länge 
auf und Indpfte ſich mit zitternden Händen die Jacke zu. 

„Ich muß fort!“ murmelte ſie. „Der Ekel bringt 
mich um. Nur fort!“ 

„Ja, aber wohin denn? Nur einen Aagenblick, 
bitte!“ Er zahlte daſtig dem Kellner und folgte ihr auf 


Meine Schuld ist's 
aber nun forſchen Sie, 


die Straße dinaus. Da wieder holte er ängſtllich: „Wohin 


denn, gnädige Frau?“ 

Sie ſtand da, mit halbgeſchloſſenen Augen, ohne 
ſich um die Borbeigehenden zu kümmern, die ihr von 
beiden Seiten auswichen. „Wohin?“ ſagte fie geiſtesab⸗ 
weſend. „Mir ifı’s ganz gleich! Ich weiß nicht mehr, 
was ich tun ſoll . a 

Dann wandte fie langſam den Kopf nach ibm und 
ſchaute ihn ganz betroffen an, als ſähe ſie ihn jetzt zum 
erſtenmal: „Ueberdaupt ... wie komm' ich denn zu dem 
allen? Warum dab' ich Ihnen denn das erzählt “ 
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aber eine Ohrenentzündung ein, worauf erſt die Mutter 
ſich entſchloß zu einem Arzt zu gehen. Gegen den 
Kurpfuſcher wurde ein Verfahren eingeleitet. 

— In Sachen der Einreichung von 
Schuldeklarationen durch die deutſchen Eltern 
werden von heute, Dienstag, ab Intereſſenten täglich 
von 6—7 Uhr von Mitgliedern der Fraktion der 
D. S. A. P. im Lokale, Kosckuszko⸗Straße 28, empfangen. 
Dortſelbſt werden deutſchen Eltern auch die erforderlichen 
Geſuche geſchrieben. 

k. Konin. Während des Heudiebſtahls 
erſchlagen. In der Nacht zum Freitag bewachte 
in Dziezkow der Einwohner Joſef Jakubiak eine Heu: 
wieſe. Da kamen zwei maskierte Männer mit einem 
Heuwagen und verlangten von Jakubiak, ſie beim Heu⸗ 
ſtehlen nicht zu ſtören. Jakubiak jtellte ſich ihnen 
jedoch entgegen, weshalb ſie ihm mit einem Meſſer 
mehrere heftige Stiche verſetzten, dann den Wagen mit 
Heu beluden und ſich entfernten. Am frühen Morgen 
wurde Jakubiak aufgefunden. Er vermochte noch den 
Vorgang zu erzählen und den Namen des einen Diebes 
und Mörders, dem die Maske abgefallen war, zu 
nennen, worauf er verſtarb. Der Angezeigte, der ört⸗ 
liche Einwohner Antoni Rojek, wurde verhaſtet. 

Warſchau. Noch ein Opfer der Eiſen⸗ 
bahnfatajtrophe bei Rogow. Sonntag ver: 
ſtarb hier der Induſtrielle Jan Sieczko, der Inhaber 
einer Dachpappenfabrik. Er iſt ein Opfer der Kata⸗ 


ſtrophe bei Rogow, wo er ſchwere Verletzungen 
davontrug. 
Lublin. Urteil in einem Arbeits⸗ 


loſenprozeß. Sonnabend wurde im hieſigen Ber 
zirksgericht das Urteil im Prozeß gegen 23 Arbeitsloſe 
gefällt, die angeklagt waren, während der Aprilunruhen 
vor dem Magiſtrat tätigen Anteil genommen zu haben. 
Ein Angeklagter wurde zu 2 Jahren Gefängnis einer 
zu 1½ Jahren, elf zu je 1 Jahr, ſieben zu je 6 Mo⸗ 
naten und zwei zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Ein Angeklagter wurde freigeſprochen. Während der 
Urteilsverkündung wurden im Publikum verſchiedene 
Rufe laut, einige Frauen erlitten Weinkrämpfe, andere 
wurden ohnmächtig oder erlitten einen Nervenchock. 
Dieſe unerwarteten Vorfälle zwangen den Vorſitzenden, 
die Urteilsverleſung zu unterbrechen. 

k. — Wenn zwei ein Mädellieben. In 
Stepankowice kam es zwiſchen zwei Bauernſöhnen, 
Michal Fe dorczuk und Alexander Waſilak, die in ein 
und dasſelbe Mädchen verliebt waren, zu einem Streit, 
während welchem Fedorczuk getötet wurde. Der Mör⸗ 
der wurde verhaftet. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 

leitung nur dle preſſegeſetzliche Verantwortung. 

en Wir wurden um Aufnahme folgender Zeilen ge⸗ 
eten: 

Die Zentralkommiſſion der Berufs verbände be⸗ 
ſchloß in ihrer Plenarſitzung vom 14. Juli den Gefte- 
tär des Arbeiterverbandes der Chemiſchen Induſtrie in 
Dziedzice, Andrzej Czuma, wegen ſeiner ſchädlichen 
Tätigkeit der Berufsbewegung gegenüber und in der 
Zentralkommiſſion als Mitglied auszuſchließen. 
Obenerwähntes geben wir allen Berufsorganiſa⸗ 
tionen zur Kenntnis. 


Das Sekretariat der Zentralkommiſſton 
der Berufsverbände in Polen. 
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„Weil Sie fühlen, daß ich es gut mit Ihnen meine! 
Ich bin wirklich Ihr Freund, gnädige Frau Schon 
feit damals, vor drei Jahren, wo ich Ihr Unglück kennen 
gelernt hab', bin ich's im ſtillen geblieben!“ 

Sie blickte ihn mißtrauiſch an. Aber es war 
reine Ehrlichkeit auf feinem Geſicht. Da reichte fie ihm 
die Hand. 

„Alſo dann ſchönen Dank! 
mich meiner Wege ziehen!! 


Er bielt ihre Rechte einen Augenblick ſeſt. „ch 


denke nicht daran, gnädige Frau!“ ſagte er, 
ein Verbrechen, Sie jetzt allein zu laffen! 
Sie ja nur anzuſehen! 
Spree oder. 


„Das wäre 
Man braucht 
Auf einmal ſpringen Sie in die 


„Vielleicht! Irgend etwas muß heute noch geschehen! | 
Und wenn alle 


Das hab' ich mir feſt vorgenommen! 
Stricke reißen 

Er unterbrach fie, 

„Gnädige Frau. ... Darf ich Sie einmal etwas 
fragen ..?“ 

„Ja, bitte!“ 

„Ste kennen doch gewiß Ihre Eiſenbahnverbindung 
nach Haufe auswendig: Wann gebt der nächſte Zag nach 
Seddelin ?* 

Sie blickte auf die. Straßenuhr unter den Linden. 

„In einer halben Stunde!“ 

„Dann, bitte, feien Sie mir nicht böſe — dann müſſen 
Sie dorthin zurück — nur ‚jo lange wenigſtens, bis Sie 
ruhiger geworden find, So wie Ste fetzt find, meine liebe 
gnädige Frau — können Sie in Berlin nicht bleiben 

Sie lachte wild auf. 

„Warum foll ich denn nach Seddelin d“ 

Er überlegte. Dann fand er es. 5 

„Weil Ihre Kinder dort find, gnädige Frau! 

Es war ein langes Schweigen. Ste gingen wieder 
langſam nebeneinander die Linden hinab. Endlich fragte 
Martine von Brake: „Sind Sie denn verheiratet ?“ 

„Nein, gnädige Frau.“ (Fortletzung folgt.) 


Und nun laſſen Sie 


2 Mi 
4 erklär 
Mitte 


mittel 
von 
miſſio 
erhöh 
306 4 
preis 


bon 230,25 Franken auf ? 
miſſion nahm dieſe Steigerung zur Kenntnis und 


gungen feſtgelegt würden. 


l herigen E 


der 
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erklärte er Doumergue, er hoffe, das Kabinett vor 


Mitternacht beiſammen zu haben. 
h a5 


Die Teuerung wächſt in Paris. 


Die Preisſteigerung der wichtigſten Lebens- 
mittel macht ſprunghafte Fortſchritte. Weizen ſtieg 
238,25. Die Mehlkom 


erhöhte den Preis des Brotmehles von 294 auf 
306 Franken. Hierdurch erhöht ſich auch der Brot- 
preis von 2,6 auf 2,7 Franben für das Kilogramm. 


Belgien ſpart. 


Im Minifterrafe wurde ein Ankrag für die 
Schaffung eines einheitlichen neuen Typus für die 
eoferzeugung unterbreitet. Die Einfuhr anderer 
Mehlgattungen wird unterſagt, die Ausfuhr von ein- 

heimischen Feldfrüchten ab 1. Auguft verbolen. 
So geht es den Siegerftaaten... Frankreich 


geucht gleichfalls. Troßdem aber wird das National- 


intereſſe immer noch höher geſtellt als das des 
ganzen bankroften Europas. 


Deutſchland wird Völkerbund⸗ 
| ratsmitglied. 
Auch ohne Spanien und Braſilien. 


Britiſche, italieniſche und franzöſiſche Juriſten 
haben ſeßt die vorbereitende und die gejonderfe 
Prüfung der rechtlichen Frage beendet, ob die Mahl 

eutſchlands für einen ſtändigen Siß im PVöiker- 
bundesrat durch die Abweſenheit des ſpaniſchen und 
des braſilianiſchen Dertreters von der Kalsſitzung 
unmöglich gemacht werden würde. Die Juriſten der 
drei Nationen kamen zu der Schlußfolgerung, daß 
die Bedingung der Einſtimmigbeit, die in 8 1 Art. 3 
der Dölberbundſatzung niedergelegt iſt, erfüllt ſein 
werde, vorausgeſeßt, daß alle Mitglieder des Rates, 

ie bei der betreffenden Siung zugegen ſeien, dem 

eutſchen Antrag zuſtimmen. 


Aus Kaſernen—Kulturſtätten 


/ Die Kölner Stadtveroednekenverſammlung ge- 
nehmigte in ihrer Donnerstagſitzung eine größere 

orlage, durch die die Kölner Kaſernen zu ſehr vor- 
‚teilhaften Bedingungen von der Stadt teils angebauft, 


ö "ale gemietet werden. Die Stadtverwaltung hat die 


„die Räume in der Hauptſache für Auf- 
gaben der Wohlfahrtspflege bereitzuſtellen. So joll 
in dem einen großen Kaſernenbloch ein Giechen- 
und Sozialrentner-Heim geſchaffen werden, das über 
2000 Perjonen Unterkunft bieten wied. Die ehe⸗ 
malige Deußer Küraſſierbaſerne ſoll zu einem großen 

Sentralmufeum für Dorgefchichte, Naturwiſſenſchaften 
und Sozialhygiene ausgebauf werden. Außerdem 
‚Toll hier das große Rheinische Mufeum untergebracht 
werden, das als Fortſetzung der Kölner Jahrkauſend⸗ 
Ausſtellung gedacht ift. e 


| Die engliſchen Bergleute 
für ein Kompromiß. 


D 
debeiterſchaft entſchloß ſich, den Kompromiß vorſchlag 
des Erzbiſchofs von Canterbury mit einigen Ab- 
nderungen anzunehmen. 


de 
de 8 


lage 


mindeſtens 


Fo wird 
dürft die Bergarbeiter in die Lage verſetzt werden 


Aiken, in welcher die Keorganiſation der 
Zuduſtrie vorbereitet und die endgültigen Bedin- 


* 


1 Valdwin hat die Horſchläge der anglikaniſchen 
life abgelehnt, wonach die Arbeiter zu den bis- 
‚zen follen edingungen wieder zur Arbeit zurückeh- 


Kemals Juſtiz. 


E Mitglieder des Anabhängigbeits gerichtes 
1 erh ng dena nach vollſtreckter Hinrichtung der 
begeben iet verlaſſen, um ſich nach Angora zu 
zur Aba fel eine weitere Anzahl von Derſchwörern 
ziſchen rad gelangen ſoll. Nach Anſicht der 
weſentlich Preſſe iſt dieſem zweiten Prozeß eine 
bebumeſſen ne tung e fade 1 fich 
sn. A den Angeklagten befinden fi 
‚neh, here Finanzminifter Pia wid Bei und 


5 actel. hervorragende Mitglieder der jungtürkiſchen 


5 


Lokales. 


Bedeutende Veruntreuung eines 
Kaſſierers des Lodzer Magiſtrats. 


Im Magiſteat war ſeit 9 Jahren ein gewiſſer Walenty 
Zesniewſki, Piramowicza 5, als Beamter beſchäftigt. 
In der letzten Zeit vertrat er den beurlaubten Kaſſierer 
Grafnert. Später ſollte er nach der Bauabteilung ver⸗ 
ſetzt werden. N 3 

Sonnabend befahl der Dizepräfident Groszkomfti 
dem Lesniewſki, die Kaffe dem Hauptkaſſierer abzugeben. 
Unte irgend einem Vorwande entfernte ſich diefer auf 
„einen Augenblick“, um nicht mehr zurückzukommen. 
Als der Hauptkaſſlerer vergeblich auf die Uebergabe 
der Kaffe wartete, teilte er Groszkowſki das Fernbleiben 
Lesniewſkis mit. Sofort wurde eine Reviſion der Kaſſe 
in Gegenwart des Vizepräſidenten Oroszkowſti, des 
Hauptkaſſierers Chwalbinſki ſowie des Schöffen Hafkowſki 
vorgenommen. Nach einer genauen Durchſicht der Kaſſe 
und der Depofiten wurde feſtgeſtellt, daß 18 210 Zloty 
in bar ſowie Depofiten in der Summe von 2480 Zloty ſeh 
len. Der Magiſtrat benachrichtigte davon unverzüglich die 
Polizeibehörden, welche ihrerfeits eine Anterſuchung 
einleiteten. In der Wohnung Lesniewſkis wurde nichts 
Verdächtiges vorgefunden. Es wurde nur feftgeftellt, 
daß Lesniewſki am Sonnabend bis 3 Uhr nachmittag 
zu Haufe war, dem Hauswirt die Miete bezahlte und 
von der Zeit an verſchwunden ſſt. Die Polizei hat nach 
Zesniewfki Steckbriefe ausgefandt. der Magiſtrat hat 
Lesniewſki von feinem Amt fuspendiert. 


Die P. P. S. gegen den neuen Wojewoden. 
Das P. P. S.⸗Organ „Lodzia nin“ erinnert daran, daß 
als im Dezember 1924 in Lodz der Generalſtreik aus⸗ 
brach, das Miniſterium den Abteilungschef Jaszczolt 
nach Lodz ſandte, um den Streik beizulegen. Herr 
Saszezolt fuhr aber nach Warſchau zurück, ohne etwas 
erzielt zu haben und ſtellte ſich dadurch der Lodzer 
Arbeiterſchaft in ein ſchlechtes Licht. Deswegen ſpricht 
ſich das Blatt zu der Ernennung Jaszezolts zum Wo⸗ 
jewoden ungünſtig aus. 

e. Das Miniſterium und die Notſtandsarbei⸗ 
ten in Lodz. Sonnabend intervenierte im Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten eine beſondere Kommiſſion der 
Lodzer Saiſonarbeiter in Angelegenheit der Erhöhung 
der Kredite für die Notſtandsarbeiten. Miniſter Bro⸗ 
niewſki erklärte, die Lodzer Arbeiter ſeien zu unpro⸗ 
duktiv, die Arbeitsnorm müſſe unbedingt größer ſein, 
dafür ſoll auch die Bezahlung entſprechend erhöht 
werden. Und zwar ſollen diejenigen Arbeiter Zloty 4.40 
täglich erhalten, die weniger als das Minimum leiſten, 
5.20 diejenigen, die das Minimum leiſten, und mehr 
als 5.20 diejenigen, die mehr als das Minimum 
ſchaffen. Die Delegation wies darauf hin, daß die 
Lodzer Saiſon arbeiter ſich vornehmlich aus ungelernten 
Leuten zuſammenſetzen, dazu infolge des niedrigen 
Lohnes an Unterernährung leiden. Zum Schluß bat 
ſie um die Bewilligung einer Erhöhung der Kredite um 
200 tauſend Zloty monatlich. Der Miniſter entgegnete, 
die Regierung beabſichtige die Kredite dort zu gewähren, 
wo eine vergrößerte Produktion zu erblicken iſt. 

» Der Standpunkt der Regierung iſt jonderbar. 


Man könne doch von einem Weber — denn viele von 


ihnen ſind bei den öffentlichen Arbeiten beſchäftigt — 
oder einem anderen Fabriksarbeiter nicht verlangen, er ſoll 
ein mufterhafter Erd arbeiter ſein?! Iſt dies trotz⸗ 
dem nicht überzeugend, ſo gibt es noch ein anderes 
Mittel, die Arbeitsloſen unterzubringen. Volle 
Wiederinbetriebſetzung der Induſtrie! 
Natürlich muß da die Regierung mit Rat, Geld, Kre⸗ 
diten und mit einer Kontrolle der Produktionskoſten der 
Induſtriellen heran. Aber dieſer Ausweg ſcheint dem 
Herrn Miniſter nicht gangbar. Es iſt angenehmer, 
ohne Sorgen hinter dem Schreibtiſch zu ſitzen. 

e. Die letzten Auszahlungen an die Kopf⸗ 
arbeiter. Heute um 10 Uhr früh findet die Aus zah⸗ 
lung von Unterſtützungen an die arbeitsloſen Kopf⸗ 
arbeiter ſtatt, welche Reklamationen einreichten oder in 
den Liſten figurierten, aber das Geld nicht abgehoben 
haben. Falls die Gelder heute nicht abgehoben werden, 
verlieren die Arbeits loſen die Unterſtützungen gänzlich. 

o. Konflikt in der Widzewer Manufaktur. 
In der Widzewer Manufaktur entſtand wiederum ein 
Konflikt, da die Verwaltung erklärte, daß die Arbeiter 
anſtatt auf 4 auf 6 Stühlen werden arbeiten müſſen, 
oder wo 150 Perſonen gearbeitet haben, jetzt nur 100 
nötig ſein werden. Im Zuſammenhang damit fanden 
in den Berufsverbänden Arbeiterverſammlungen ſtatt. 
Die einzelnen Delegierten ſtempelten in ihren Reden 
den Standpunkt der Verwaltung, der im Verhältnis 
zu den Arbeitern direkt provozierend iſt, wie z. B. der 
Fall, daß Arbeiter, die zur Fertigſtellung der Arbeit 
Geräte aus anderen Betrieben leihen müſſen, mit 
10 Zloty Geldſtrafe belegt werden. Wenn ein Arbeiter 
während der Mittagszeit in der Fabrik ſein Eſſen auf⸗ 
wärmt, ſo muß er ebenfalls 10 Zloty Strafe bezahlen. 
Ueberhaupt hat die Verwaltung das Syſtem der Straf⸗ 
anwendung bei den kleinſten „Vergehen“ der Arbeiter 
aufgenommen, um auf dieſe Weiſe die Hungerlöhne der 
Arbeiter noch mehr herabzudrücken. Der größte Skandal 
in der Fabrik iſt die Behandlung der Lehrlinge. Die 
Firma beſchäftigt Lehrlinge, die ein ganzes Jahr lernen 
müſſen ohne den geringſten Lohn zu erhalten; dazu 
weigert ſich die Fabrik die Lehrlinge für den Krank⸗ 
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Zodgeos DVollosgeoltung 8 


Am Scheinwerfer. 


Die Poſener Biſchsſe gegen die moderne Frauen⸗ 
= kleidung. 


Die Poſener Weihbiſchöfe Laubitz und Lukomfki 
ſind ſo züchtig, daß ſie keine Frau anſehen können, die 
nach der neuen Mode gekleidet geht. Sie decken ſich 
die Augen mit der Soutane zu, wenn ſie einer Dame 
in kniefteiem Rock, ärmelloſem Kleid oder gar geſchminkt 
und geſchmückt begegnen. Eine ſchamloſe Mode! Ein 
großer Schritt zur weiteren Sittenverderbnis! Kein 
Wunder, daß Frauen wie Männer heutzutage ſittlich 
ſinken! Dem allen wollen die geiſtlichen Herren be⸗ 
gegnen. Sie erließen daher einen Hirtenbrief, in dem 
wir u. a. leſen: N 

„Die Biſchöfe riefen ſchon wiederholt in ihren 
Hirtenbriefen die öffentliche Meinung auf, gegen die 
immer größer werdende Demoraliſation aufzutreten und 
machten wiederholt auf die Unſittlichkeit der Frauen⸗ 
mode aufmerkſam. Dieſe Aufrufe und Ermahnungen 
blieben leider unbeachtet. Dazu das Schlimme, daß es 
Frauen gibt, die ſich nicht ſchämen, in ſolch unanſtändi⸗ 
ger Kleidung die Gotteshäuſer zu beſuchen und ſogar 
zum Abendmahl hinzutreten. Infolgedeſſen bleibt der 
Kirchenbehörde nichts anders übrig, als zu Mitteln zu 
greifen, welche die Kirchenregel vorſchreibt. Wir ver⸗ 
ordnen daher, daß es nur erlaubt iſt in folgender 
Kleidung in der Kirche zu Gottes dienſten zu erſcheinen, 
am Abendmahl oder im Brautzuge teilzunehmen: Das 
Kleid darf am Halſe nur einen kleinen Aus ſchnitt haben, 
die Aermel müſſen mindeſtens bis zu den Ellenbogen 
reichen, der Rock muß bis an die Knöchel gehen und 
ſo weit ſein, daß ein bequemes Knien ermöglicht wird. 
Perſonen, die ſich an die erwähnte Vorſchrift nicht halten, 
werden aus der Kirche hinausgebeten.“ N 

Ob das Fegefeuer nun kleiner werden oder gar 
verlöſchen wird? Unmoral bleibt Unmoral, ob ſie ver⸗ 


deckt iſt oder mit nackten Armen herumläuft. Fa 


heitsfall zu verfihern, obzwar das Arbeitsſchutzgeſetz 


eine Verſicherung vorſieht. In den Verſammlungen 
wur den ſchwerwiegende Beſchlüſſe gefaßt, die gegen die 
Verwaltung und die Fabrik gerichtet ſind. Auch werden 
die Verbände um Intervention bei den zuſtändigen 
Behörden aufgefordert. 

e. Verbilligung des Brotes. Geſtern erfolgte 
eine Verbilligung des Brotes um 10 Groſchen pro Kilo, 
ſo daß ein Kilobrot 48 Groſchen koſtet. Die Preis⸗ 
herabſetzung iſt in erſter Linie dem Anfüllen des Mehl⸗ 
marktes mit neuem Vorrat zuzuſchreiben. 

Gegen die Erhöhung der Spitalgebühren. 
Die Lodzer Krankenkaſſe bei der Wojewodſchaft hat 
einen ſcharfen Proteſt eingelegt, da dadurch die Unbe⸗ 
mittelten auch betroffen werden. Die Kaſſe bittet das 
Wojewodſchaftsamt um die Ungültigerklärung dieſes 
Beſchluſſes des Seniorenkonvents. 

e. Gegenzdie Senne der Strompreije. 
Die Beſtrebungen des Lodzer Elektrizitäts werkes in 
Sachen der Erhöhung des Preiſes für elektriſchen Strom 
ſtießen bei manchen Wirtſchaftsorganiſationen auf hef⸗ 
tigen Widerſtand. Die Organiſationen reichten dem 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten in dieſer Frage ein 
umfangreiches Memorial ein. Das Miniſterium verlangt 
nun von dem Elektrizitätswerk cine genaue Kalkulation 
und die Angabe der Beweggründe zu dieſer Preis⸗ 
erhöhung. 

e. Die Arbeitsloſen erhalten eine höhere 
Unterſtützung. Die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds 
erhielt von der Direktion ein Schreiben in Angelegen⸗ 
heit der Erhöhung der Unterſtützungen für die Arbeits⸗ 
loſen um 12 Prozent. Dieſe Erhöhung ſoll für Arbeits⸗ 
loſen aus der Textilbranche im Bereiche des Lodzer 
Bezirks gelten und ab 1. Juli gerechnet werden. Die 
Höchſtnorm von 5 Zloty wird jedoch beibehalten. Die 
Arbeitsloſen, die nur zeitweilig aus dem Fonds oder 
auf Grund der geſetzlichen Aktien aus dem Fonds Un⸗ 
terſtützungen erhalten, betrifft dieſe Erhöhung nicht. 
Die erhöhte Norm wird jedoch bei den Arbeitsloſen 
angewendet, die nach Erſchöpfung der geſetzlichen Unter⸗ 
ſtützungen zeitweilige erhalten, allerdings wiederum nur 
Textilarbeiter. 

k. Vergiftete Milch. Das Dienſtmädchen der 
Familie Joſſek Luſtig, kaufte geſtern früh Milch, nach 
deren Genuß Joſſek Luſtig eine ſtarke Vergiftung davon⸗ 
trug. Die übrigen Familienmitglieder kamen mit leichten 
Magenerkrankungen davon. Die Milchfrau konnte nicht 
ermittelt werden. 

k. Den Großvater verprügelt. Die in der 
Wulczanſta 148 wohnhafte Jadwiga Broniarczyf wurde 
zur Verantwortung gezogen, weil ſie ihren Großvater, 
Joſeph Weber, verprügelt hatte. 

k. Eine Leiche im Scheiblerſchen Teiche. 
Sonntag früh begab ſich der Fuhrmann der Deſtillations⸗ 
fabrik Makuwka, der 21jährige Felix Cieplucha, mit 2 Pfer⸗ 
den nach dem Scheiblerſchen Teiche, Emilienſtraße 25, in die 
Schwemme. Cieplucha ſaß auf einem Pferde. Dieſes 
begann plötzlich zu ſinken. Die am Ufer anweſenden 
Perſonen riefen Cieplucha zu, vom Pferde zu ſpringen. 
Cieplucha tat ſo; da er aber auf eine tiefe Stelle geriet 
und nicht ſchwimmen konnte, ertrank er. Seine Leiche 
konnte bisher noch nicht geborgen werden. 

b. Die Affäre des Kaſſieres Ziulkowſki. Zu 
der von uns am letzten Sonntag gebrachten Notiz über 
den Verkauf eines Autos durch den ehemaligen Kaſſierer 
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Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


des Chojner Bahnhofes Ziulkowſti an einen Lands: 
berger erfahren wir, daß Ziulkowſti das Auto vor 


feiner Flucht aus Furcht vor einer Konfiskation dem 


Landsberger fiktiv verkauft habe. Vor drei Tagen 

bemerkte ein Bahnhofsbeamter aus Chojny das Auto, 
hielt es an und übergab es der Polizei. 

k. Die Lebensmüden. Die in der Alexandrowſka 

Nr. 33 wohnhafte Janina Gryszezynſka verſuchte durch 

od ihrem Leben ein Ende zu bereiten. — Die in der 

ielona 46 wohnhafte Agnieszka Tomaszewſka trank in 


ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod. Beide Selbſtmörderinnen 


wurden nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

u. Die Blutegeln brachten ihm den Tod. 
Im Dorfe Kiſielany⸗ZImiechy, Gemeinde Skupie, bat der 
44jährige kranke Landwirt Teofil Soczynſti ſeinen Nach⸗ 
barn, ihm Blutegeln anzuſetzen. Der Nachbar brachte 
19 Blutegeln und erfüllte die Bitte Soczynſkis. Nach 
der Entfernung der Tiere verſtarb Soczynſki infolge 
allzuſtarken Blutverluſtes. Die Polizei hat eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet. 

Die Ehre eines Offiziers. In einer Notiz 
vom 10. Juni I. J. unter dem Titel „Die Ehre eines 
Offiziers“ ſchlich ſich eine kleine Ungenauigkeit ein. 
Rittmeiſter Zygmunt Dyakowſti aus Rumne iſt nicht 
beim 12. Ulanerregiment in Lodz ſondern in Lublin 
ſtationiert. Auch fand die Gerichts verhandlung in 
Lublin ſtatt. Rittmeiſter Dyakowſli hat Direktor Pro⸗ 
feffor Witkowfki tatſächlich eine Ohrfeige verſetzt. Ritt⸗ 
meiſter Dyakowſki wurde zu einer Geldſtrafe oder im 
Nichtbezahlungsfalle zu einem Tage Arreſt verurteilt. 

Perſönliches. Herr Paſtor Bierſchenk aus Som: 
polno weilt in Lodz bei Frau Albrecht, Zeromſkiego 
7 708 77, Wohnung 15 (über den Hof im Vorder⸗ 

auſe). Dort iſt er in Sachen des deutſchen Gymna⸗ 
ſiums nebſt Schülerheim und der Sommerfriſche in 
Sompolno am Dienstag abend von 8—10 Uhr und 
Mittwoch früh von 8—9 Uhr und nachmittags von 
5—6 Uhr zu ſprechen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Gartenfeſſ des Männergelan:vereins Concordia“. 
Der Bobzer Männeigejangdereln „Euhrordiu” veianjialieie 
am letzten Sonntag im ſchönen Garten „Zaclsze“ in der 
Rzaowila Strake, fein diesjähriges Gartenfeſt. Das Wetter 
war Aukerft günftig, fo daß ſich die Freunde der Concor⸗ 
dianer bald im Schatten des Gartens zuſammenfanden. 
An Tiſchen inmitten duftendem Grün nahmen die einzelnen 
Gruppen Platz. Für die Herren war ein Sternſchießen 
arangiert, das von den Schießluſtigen bis zum Htrunter⸗ 
holen des Königſtradles belagert wurde. Auch am Schei⸗ 
benſtand drängten ſich bis zum Dunkelwerden Herren wie 
Damen, die einen Preis „abſchießen“ wollten. Die vom 
Verein vorgetragenen Lieder waren gut gewählt und vor. 
trefflich vorgeiragen, Ein Doppelqgactett brachte in ge 
melfenen Abſtänden Tanzſtücke zu Gehör. Trotz des 
deizen Tages ſcheuten ee die Beſucher nicht, ſich 
im Tanz zu drehen. Das Feſt iſt als ein durchaus ge 
jungenes zu betrachten. 


Grand⸗ 5 
Kino. 


Aus dem Reiche. 


Sieradz. Vom Schnellzuge erſchlagen. 
Am Freitag wurde die 30 jährige Marie Czyzak aus 
Sieradz, beim Hinübertreiben der Kühe über den Eiſen⸗ 
bahn damm vom herannahenden Schnellzuge erfaßt und 


auf die Seite geſchleudert. Czyzak war ſofort tot. 


— Beim Baden ertrunken. Sonntag 
nachmittag ertrank beim Baden in der Warthe, die 
18 jährige Schülerin der 7. Klaſſe des Sieradzer⸗Gymna⸗ 
ſiums, Wladyslawa Struginjla. Der Vorfall war um jo 
tragiſcher, da das Mädchen in den Augen ihrer Eltern 


erttank und erſt nach 3 ſtündigem Suchen die Leiche 


geborgen werden konnte. ; 


e. Petrikan. Ein Tſchenſtochauer Landru 
verurteilt. Vor dem hieſigen Bezirksgericht halte 
ſich dieſer Tage der 22 jährige Mieczyslaw Baginſki zu 
verantworten, der angellagt war, mit ſeiner Schwieger⸗ 
mutter, der 35 jährigen Walerja Michalowſka, im ge⸗ 
ſchlechtlichen Verkehr geſtanden und feine 9jährige 
Schwägerin Genoveva vergewaltigt zu haben. Micha⸗ 
lowſti ſchlug ſeine kaum 18 jährige Frau auf unmenſch⸗ 
liche Art, ſo daß dieſe einſt 7 Monate lang im Spital 
liegen mußte. Er behandelte auch ſeine kleinen Kinder 
äußerſt roh. Die Verhandlungen fanden bei geſchloſ⸗ 
ſenen Türen ſtatt. Baginſti wurde zu 3 Jahren 
Gefängnis verurtellt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Aerdeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz, Zentrum. Am Mlitwoch, den 21. Juli 
d I., um 7 Uhr abends, findet im Parteilofale, Zamenhofſtr. 
Nr. 17, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richt⸗ r täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petritauer Straße Nr. 109. 


Großes Gartenfeſt der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Sonntag, den 25. Juli, veranſtaltet die Orts⸗ 
gruppe Lodz. Süd ein großes Gartenfeſt im Garten des 
Herrn Wegner, Rzgowſka⸗Straße Nr. 56. Ein reich⸗ 
haltiges Programm wird den Beſuchern die Sorgen des 
Alltags vergeſſen laſſen. Der Eintrittspreis iſt ſo 
berechnet, daß auch die Arbeitsloſen Gelegenheit haben, 
das Feſt zu beſuchen. Das Programm wird in der 
Zeitung bekanntgegeben werden. Einladungen werden 
nicht ausgeſandt. Alle Ortsgruppen, Geſangchöre und 
Jugendbünde ſind hiermit herzlich eingeladen. 


Ortsgruppe Nord, Reiter. Straße Nr. 13. Donnerstag, den 
22. Juli, Punkt 7 Uhr abends, findet zwecks Beſprechung des 
zu veranſtaltenden Feſtes eine auße ordentliche Vo ſtandsſitzung 
mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner und des Jugendbund⸗ 
vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erſucht der Vorſtand. 


Ortsgruppe 3glerz. Am Mittwoch, den 21. Juli l. J, 


um 6½ Uhe abends, findet im Parteilokole eine Mitglieder- 


verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ftatt: 1) Protokoll. 


verleſung, 2) Bericht des Dorſtandes, 3) Kaſſa-Bericht, 4) Bericht |. 


der Repifionstommilfion, 5) Entlaſtung und Neuwahl des Vor- 
ſtandes. Der Wichtigzeit der Tagesordnung wegen wied das 
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. Der Vorſtand. 


Mächtiges Salondrama in 10 Akten unter dem Titel: 


„Der luſtigſte Mann der PBauptſtadt“ 


In den Hauptrollen die bekannte Marie Cor da ſowie Michael VarKonyi. — Auf der Bühne der Meiſter des Worts 
und der Satire B. Bronowski im Repertoire: a) Die Konferenz in Locarno, b) Lodzer Chronik, c) Joſephs Aufgabe: 


Ma. 175 


Ortsgruppe Lodz⸗ Nord. Der Vorſtand der Ortegruppe 
gibt hiermit bekannt, daß jeden Donnerstag von 6½ Uhr abends 
ab, im Lokale, Keiter- Straße Nr 13, die Genoſſen vom Dorſtand 
Auskunft in Kranbenkaſſen-, Arbeitsloſen-, Partei- und anderen 
Angelegenheiten erteilen ſowie Miigliedsbeiträge und Meu-- 
einſchreibungen entgegennehmen. Der Dorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Die Ortsgruppe Zgierz des Jugendbundes⸗ | 


veranstaltet Sonnabend, den 24. Juli, um 8 Uhr abends, im Saale: 
des Männergeſangvereins „Konkordia“, Stedniajtr. 35, ein Som- 
mernachtsfeſt verbunden mit Vorträgen der eigenen drematiſchen 


Sektion und einiger Geſangchsre der auswärtigen Ortsgruppen. g 


Der Reingewinn iſt für Bildungszwecke der deutſchen Arbeiter- 

jugend beſtimmt. Alle Mitglieder des Jugendbundes werden 

hierdurch aufgefordert, ſich an dem Feſt recht zahlreich zuß be ⸗ 

telligen. N B. Sammelpunkt für Fußgänger am Baluter Ring, 

Abmarſch Punkt 6 Uhr abends. Um zahlreiche Beteiligung bittet, 
; der Vorſtand. 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 


Zamenhof⸗ Straße Nr. 17, ſtatt. 
Lodz⸗Zentrum. Achtung, Turner! 


Der Vorſtand. 


Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz. Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jedem 
abend von 7 bis 9 Ühe im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kos ciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.15 

15. Juli 19. Juli 

Belgien 21.25 —— 
olland 370.45 370.60 
nbon 44.84 44.85,5 
Neuyork 9 20 9.20 
Paris 23.10 20.00 
rag 27.30 27.30 
ürich 178.60 178.60 
Italien 31.15 31.00 
Wien 130.37 —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 19. Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 45.50 
Zürich 56.50 
Berlin . 45.86—46.934 
Auszahlung auf Warſchau 45 78—46 02 
Kattowitz 45.78—46 02 
Poſen 45,68-—45 92 
Danzig 56.33—56.47 
Auszahlung auf Marſchau 56 23—56 37 
Wien, Schecks 77.00 77.50 
Banknoten 76.75—77.75 
Neuyork —.— 
Paris —.— 
Riga —.— 
Prag 370 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9209.22, 
in Warſchau: 9.18 — 9.20. f 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Str. E. Aut. 
druck: J. Baranowſti, Lodz, Peteikouerſtraze 100 


„Beſchreibung von Lodz.“ — Helene Felinſka fingt: a) Toska, b) Mariza. — Les Rosini tanzt: a) Neuraſthenietanz, b) Der Ver⸗ 
brechertanz (Akrob.). — Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen um 6, 8, 10, Sonntags und Sonnabends um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


freundlichſt eingeladen. 
PS. Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 
Wetter findet das Feſt am J. Auguſt ſtatt. 


Büfett und Konditorei am Platze. 


LICYTACJE. 
KASA CHORYCH m. LODZI. 


W ogloszeniu z dnia 16 lipca 1926 r. 
zaszla w dziale: „licytacje w dniu 26 lipca“ 
omylka w druku. W wierszu I0-ym ma bye 
zamiast Zylberstein M., ulica Zgierska 118: 
60 szt. belek sosnowych - 30 szt. beleK 
sosnöwych. 


Christlicher Commisverein z.. d. 


Lodz, Al. Kosciuszki 21. 


Sonntag, den 25. Juli d. J., findet im Park 
„Sielanka“, Pati micer Chauſſee 59, ein 


grosses durtenfest 


zugunſten der ſtellenloſen Mitglieder des Vereins ſtatt. 

Im Programm iſt vorgeſehen: Sternſchießen, Scheibeſchießen 
für Damen und Herren, Glücksrad, Hahnſchlagen, Kahnfahrt, 
Kinderumzug und andere Beluſtigungen. — Muſik liefert das Widzewer 
Feuerwehr ⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Chojnacki. 

Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. 

Die werten Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie Gäſte werden hiermit 
Das Bergnügungstomitee, 
Bei ungünſtigem 


Hqeigen 


haben in der „Lodzer 


Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


Großes 


Eigenes Büfett am Platze. 


1824 


Kleine 


geöffnet taglich von 9 Uhr 
früh bis 8 Uhr abends. 


Geburtshilfe. 


Sportverein „Rapid“ 


Sonntag, den 25. Juli a. c., ab 2 Uhr nachmittags, 
findet im Parke des Herrn Lange in Langöwek ein 


Gartenfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Hahnſchlagen, Kinderumzug 
f und dergl ſtatt. 

Mitglieder, deren Angehörige und Freunde des Vereins werden hierzu 

freundl. eingeladen. 

Muſik des Widzewer Feuerwehrorcheſters. 

Eintritt für Erwachſene ! Zl; Kinder 50 Gr. 


Heilanſtalt für koinmende Kranke 5 Ä 
Alus ee Für Sammler 

99 ärztliches Kabinett 

Gliöwna 41, Tel. 46:65 

Konſultation 3 Zl. 


Hifiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Derein- 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im- 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Deutſche, 


ſpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimit- 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die beb 
der Ortsgruppe einzurſch⸗ 
tende Bibliothek. 
Bücherfpenden werden jeden 
Dienstag non 6 bis 8 Uhr 
1820 


genommen. 
Err 


Die Verwaltung. 


| 3.go Maja fir, 32 entgegene 


1739 | I in kompletten Serien vorhanden, 


der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 1817 


Sehr günſtiges Angebot! 


Altes und neues Papier⸗Notgeld, ſowie Hart⸗ 
noigeld, aus den Kriegsjahren 1914— 1924 aus 
allen Gauen des Deulſchen Reiches ſehr preis. 
wert abzugeben. Dieſe Scheine find jorgfäliig F 
Näheres in 


— — 


abends im eigenen Zokal- 


